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Eetzte liebes Pflicht
Welche,/

bey den zwar ſeligen, Jhnen aber hochſtſchmerzlichen Tode

Des weyland Hoa Ehrwurdigen und Hochgelahrten Herrn,
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Crren geweſenen Seel-Sorgers der Gemeine zu Minßleben
Als ihren hochſt liebgeweſenen

Ferrrn Patters
abſtatteten

Deſſen hinterhliehene drey Söhne.
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neiget.
Viel iſts dß GOTTES Hatnd die ſeinen feſte hallt,
Ob Jhnen noch ſo viel zum Fall wird furgeſtellt,

Mehr, weüihr Hertzzwar ſelbſt ans Sterben zitternd dencket
Doch GOTCdT den Sieg darin auf ihre Seite lencket.

co
Gm Leben hat Sie ont ein herber Bluck aeſchreckt,

verre
A a

Wann huuter Fleiſch undſelt innSetleirin verſteckt,
Der Anfechtungen Laſt vnt; aghgfft neinen ienmachten,

Sodachte wohlior Sinn, GOTTmuß dein wenig achten;
Schon dieſe Nothbringt dir ſo manche Kummerniß,
Wie wenn der Tod erſtkommt, die Nacht der Finſterniß,

GehSotrge! du kanſt nicht das kunfftige ergrunden,
GHO1 laſt die Seinigen writ, o writ uberwinden.

Hie haben anſichſelbſt und ihrer Krafft verzagt,

Des Geiſtes Armuthlehrt ſie lauter Mangel ſehen,
Die Unruh die ſo offt ihr zart Gewiſſen plagt,

Nimmt offt die Freudigkeit zu ihrem GOTT zu gehen;
Wann ieder Sieg nicht folgt, ſo wie Sies abgezielt:
So iſt vergebne Schuld bald wieder aufgewuhlt;

Und dennochnegen Sie, dieweil ſie ſich bequemen,
Und aus der JEſus Full ſtets Gnad um Gnade nehmen.



Gelichteſier apa De dnn ooee geniict

Der Schwachheit wolteſt Du am liebſten ſtets aerdencken
Recht! deun will uns der HErr die meiſte Gnade ſchencken.

Gott halff dir aus zum Sieg in manchen harten Stand,

GO.Thalff Dir aus zum Siegin manchen heiſſen Beten,
Er halff Dir aus Wennſich Dein Hertzbeklemmetfand,

Er halff Dir in den Raum wenn Dir der Weg vertreten,
Ach groſſe Freudiakeit, ſo hieß Dein letztes Wort
Dein Heiland wieß Dir an den allerſchonſten Ort

Joh. XVſ, 24.
Mit Freuden konteſt Du zu einem Vater gehen,
Auf deſſen Werck Du hie ſo treulich wollen ſehen.

G Eimruck den uns hie Dein muntres Sterbengirbt!
Berſchwinde nimmer nicht aus unſern Augund Srelen,

Lebt Sterbliche wie Er, dem HErrn der euch geliebt,
Damit es nimmer nicht an Krant ünd Schwachheit fehle.

Der Schmertziſt ungemein wenn ſolche BethSkulfallt
Du biſt in Sicherheit, wir in unſichrer Welt,

Getroſt GOtthat Dichjanun aller Angſt entnommen,
GOtt laß uns auch zum Siegaus alle Schwachheitkom̃en.

Dieſes ſetzun zum Preiſe GOttes und ihrem ſeeligen Papa zum Wohlverdienten

Nachruhm, deſſen zwey alteſte Sohne.
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ſſen!
Den. der mit ſuſſen Liebes-Kuſſen,

Erquickte meine bange Bruſt,
Was ſonſt mein Licht und Sonne war,
Verfinſtert nun des Todes Schatten
Die Hand die wir zum Labſal hatten,
Reicht uns itzt Coloquinten dar:
Der ſchluſſet Tage Kahr und veben
Der mir nachſt GTT mein ſeyn gegeben.

o Welch ein ſchmertzlicher Verluſt!
J Mein Vatter ſtirbt, ich muß den mu
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G wateſt Du beh Tag und Nacht,
Durch unermudetes Verſpatten:
Durch Sorg, und Muh, und Fleiß, und Beten,
Mein Vatter! auf mein Heil bedacht.

Ja Vatter! Deine Lieb und Treu,
Damit Du Deinen Sohn umſchlonenAl

Die mir recht Strohmweiß zugefloſſen,
Die war mir alle Morgen neu,
Die muſte ſtets mein Hertze laben:
Die muſte niehmahls Abbruch haben.

/S wie vergelt ich Deine Huld?ü

—E—Wie ſoll ich meinen Danck beweiſen?

Wie ſetz ich mich aus meiner Schuld?
Nichts iſt mir auf der Welt bekanndt!

Nichts reicht an deine zarten Triebe!
Nichts gleichet Deiner Vatter Liebe!
Die mir ſo vieles zugewandt.
GHOZ ſelbſt ſey Dir zum groſſen Lohne,
GO.Z ſelbſt ſey Deine Gnaden Crone.

ind
Dein Leib wird zwar mit Sand bedeckt

Die Seele geht zu jenen Hohen;
Doch dieſer Trieb ſoll nicht vergehn
Den Deine Lieb in mir erweckt
Dein Nahme bleibt unir rinaeDein Bild will ich ins erhe 3 ben, J

Dein Vorbild ſoll mir heilig bleiben,
So offt ſich Hauch und Blut bewegt
Sogrune nun in jenen Auen,
Wo wir uns frolig wieder ſchauen.

So beſeuffzete das Abſterben ſeines hochſt liebgeweſenen

Herrn Vatters deſſen jungſte Sohn.

Johann Jacob Germar.
S. S. Th. Candidatus.
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